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Calo: Dein Freund und Helfer
Das Phänomen der zugelassenen Illegalität

Immer sind sie da, wenn es was zu helfen oder besser noch, zu organi­

sieren gibt - die Calo.

Jary Saraswati

»AWAS CALO!« (Vorsicht Calo!) Dieses Schild hängt im 

Foyer des PasarTuri Bahnhofs in Surabaya. Eigentlich 

schon immer. Doch in den letzten Tagen des Septem­

bers 2008 war dieses Schild ein sehr wichtiger Hinweis 

für die Reisenden. In wenigen Tagen sollten Idul Fitri, 

die Feiertage nach dem Fastenmonat Ramadan begin­

nen. Während diesen indonesischen Weihnachten ist 

die Pflicht eines jeden Muslims zum Elternhaus zu­

rückzukehren um sich dort mit der - meist großen - 

Familie zu treffen, nicht nur um gemeinsam zu feiern, 

sondern vor allem um einander um Verzeihung zu 

bitten. Ohne diese gegenseitige Vergebung wäre ja das 

28- bis 29-tägige Fasten vergebens. Aber gerade kurz 

vor Idul Fitri, wo viele diese Heimreise antreten wol­

len, operieren die Calos.

Nützlich, aber nicht ungefährlich

Ein Cä/cHstein Makler, ein (Zwischen-)Händler oder 

ein Vermittler. An indonesischen Bahn-, Flug-, Schiffs­

und Busbahnhöfen verkaufen die Calos Fahrkarten 

bzw. Flugtickets zu einem höheren Preis als am Schal­

ter. Der Vorteil: Die Passagiere müssen nicht Schlange 

stehen und nicht fürchten, dass sie kein Ticket be­

kommen, weil das Ticket ausverkauft ist. Besonders 

am 28. September2008 im PasarTuri Bahnhof, wo 

mehr als 27 Tausend Menschen die Heimreise antre­

ten wollten und Fahrkarten Rarität waren, konnten die 

Calos den doppelten Preis je Fahrkarte erzielen.

Ein Calo hat meistens Beziehungen zu Orang dalam, 

Angestellten der Bahn-, Bus- oder Flugunternehmen, 

bei denen er die Tickets im Vorfeld in größeren Men­

gen zum Normalpreis aufkaufen kann. Die Verkäufer 

erhalten dann von dem Calo einen Anteil am Verkaufs­

erlös. Calos operieren nicht nur beim Fahrkartenver­

kauf, sie erledigen gegen Lohn auch unterschiedliche 

Behördengänge, zum Beispiel beim Beantragen von 

Personalausweisen, Pässen und aller Arten von Urkun­
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den und Genehmigungen bzw. anderen amtlichen 

Unterlagen. Nicht selten fungieren die Angestellten/Be­

amten der indonesischen Behörden zugleich als Calos, 

die man für eine schnellere Leistung bestechen kann.

Die spekulativen Geschäfte von Calos sind eigent­

lich nützlich, da sie einen besonderen Service gegen 

Lohn anbieten. Gefährlich werden die Calos, wenn sie 

ahnungslose Passagiere abzocken oder gefälschte Ti­

ckets. Personalausweise bzw. Pässe oder Urkunden 

verkaufen.
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Calos und Menschenhandel

Die Gefahr der kriminellen Tätigkeiten von Calos ist 

besonders bei dem so genannten TKI- Programm, der 

Entsendung von indonesischen Arbeiterinnen ins Aus­

land, spürbar. An diesem Programm arbeitet die in­

donesische Regierung verstärkt seit 2004. Der Grund 

dafür ist die hohe Zahl von Missbrauchsfälle der Ar­

beitsemigranten.

Allein für das Jahr 2002 hat die Vereinigung der 

nichtstaatlichen Organisationen für Migrantenarbeite­

rinnen (FOBMI) 1,3 Millionen Fälle von Arbeitsmigran­

ten registriert. Darunter wurden Misshandlungen wie 

sexueller Missbrauch, körperliche Gewalt und Betrüge-
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rei aufgelistet. Der Hauptteil der Fälle besteht jedoch 

aus Dokumentenfälschung, Frauenhandel und aus der 

illegalen Einreise bzw. dem illegalen Aufenthalt der Ar­

beitsemigranten, die unter den Begriffen »ohne Papie­

re«, »verhaftet« und »Deportation« versteckt sind, ln 

solchen Fällen sind die Calos fast immer mitbeteiligt.

Die Migrantenarbeiterinnen werden normalerweise 

durch die indonesische Regierung bzw. durch staatlich 

registrierte, private Arbeitsvermittlungsagenturen, die 

PPTKIs, aufgrund eines Beschäftigungsprogramms ei­

ner bestimmten Partnerregierung oder der privaten 

Nachfragen entsendet. Es ist nicht einfach für die 

staatliche Agentur für Arbeitsmigranten, BNP2TKI und 

die PPTKIs, qualifizierte Arbeiterinnen zu finden, die 

bereit sind, sich von ihrer Familie zu trennen und in 

einem fernen und fremden Land zu arbeiten. Die 

mühsame Überzeugungsarbeit der Arbeiterinnen wird 

normalerweise von den Ca/osübernommen. Dafür 

reisen die Calos in die Dörfer, aus denen sie selbst 

stammen oder die sie bereits kennen, um Kandidaten 

für Migrantenarbeiterinnen zu finden. Diese Calos 

kennen normalerweise die lokale Kultur, die Dorfsitu­

ation, sogar oft die Familien sehr gut und können so 

die Arbeiterinnen bzw. deren Familien für die Ar­

beitsmigration überzeugen. Die Kandidatenlnnen der 

Arbeitsemigranten werden dann in entsprechende 

Trainingslager in große Städte gebracht. Solche Trai­

ningslager haben immer Beziehungen mit BNP2TKI 

und PPTKIs als Arbeitsentsender. Dort werden Arbeite­

rinnen für die Arbeit im Ausland ausgebildet.

Die starke Nachfrage nach indonesischen Haus­

haltshilfen im Mittleren Osten, Malaysia, Singapur, 

Hongkong und Taiwan macht die Arbeit der Calos 

leichter. Sie rekrutieren vorwiegend unerfahrene junge 

Mädchen zwischen 18 und 20 Jahren aus ärmeren 

Familien. Für ihre Vermittlungsdienste und für die Rei­

se zum Trainingslagern in die Großstädte verlangen 

Ca/oswon den Familien hohe Gebühren, die die Fami­

lien oft nicht leisten können. Normalerweise vergeben 

die Calos dann Kredite an diese Familie mit einem e- 

normen Zinssatz. Nicht selten beschaffen kriminelle 

Calos weniger gebildeten Mädchen gefälschte Auswei­

se und Zeugnisse. Sie vermitteln diese Mädchen und 

sogar Kinder an miese Trainingslager bzw. illegale 

PPTKIs, die Menschenhandel betreiben.

Unendlicher Kampf gegen die zugelassene Illegalität

Aufgrund solcher kriminellen Tätigkeiten werden Calos 

meist von den Sicherheitskräften bekämpft. Allerdings 

ist dieser Kampfsehr mühsam, da Calos informell ar­

beiten bzw. nicht registriert sind. Viele Calos werden 

außerdem durch die Angestellten der indonesischen 

Behörden, mit denen sie »Geschäftsbeziehungen« ha­

ben, geschützt.

Trotz des Anti-Calo-Gesetzes von 2007 und der 

sechsmonatigen Gefängnisstrafe für Calos lief zum Bei­

spiel der Fahrkartenverkauf durch dutzende Calos in 

Gambir Bahnhof, Jakarta, kurz vor Idul Fitri ungehin­

dert weiter. Dahinter wurde die Zusammenarbeit zwi­

schen den Calos und den Bahnangestellten vermutet. 

Im Rathaus der Stadt Tangerang werden die Ca/o- 

Dienste sogar offiziell erlaubt.

Der Grund, warum die illegalen Geschäfte der Ca- 

loszugelassen werden, sind die umständlichen Rege­

lungen, die komplizierte Bürokratie und die langen 

Wartezeiten. Jeder, der Papiere bzw. Genehmigungen 

schnell braucht, nutzt lieber die Dienste der Calos, an­

statt selbst Schlange zu stehen bzw. von einem Servi­

ce-Schalter zum nächsten geschickt zu werden.

Laut einer Umfrage der Anstalt des Volksrechts,

LAK {Lembaga Advokasi Kerakyatan) haben 69 Pro­

zent der 350 Befragten, die die Baugenehmigung in 

der Stadt Indramayu beantragten, die Calo-Dienste 

genutzt. Diese Zahl ist beim TKI-Programm viel höher. 

Ca. 90 Prozent der Arbeitsemigranten in Hongkong 

gaben bei einer FOBMI-Studie an, dass sie mit Hilfe 

der Calos ihre Stelle bekommen haben.

Das Calo-Problem kann deshalb nur durch die Ab­

schaffung von schwierigen Antragsverfahren, einer 

konsequenten und integrierten Calo- 

Bekämpfungsmaßnahme mit rechtlichen Regelungen, 

sowie durch einen ernsthaften Kampf gegen korrupte 

Beamte bzw. Angestellte gelöst werden.

Eine Fassung des Artikels mit ausführlicher Literaturangabe 

ist bald auf den südostasien-Seiten unserer Homepage un­

ter http://asienhaus.de/suedpstasien:neu zu finden.
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